
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 33

Artikel: Der hygienische Strumpf

Autor: Krüchmann

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578700

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578700
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


für <
bt£ fcbmeijer.

SDÎcificrfi^aft
aller

©anbttierîc
unb

©emerbe,
beten

Jtntungîtt unb
gereine.

|întkti|rijp glätter für Me gJcrkltatt
mit befonberer S3erndftd)tigung ber

®unft im Oaîibtoetf.
herausgegeben unter SKümirfung fdUDeigerifcber

$ratftf)anbte>erfer unb Tedjntfer
»on pniter genn-goibingljaufen.

Sanb,

©rgatt far îiir öfftjMrn gablihalioam bra friiroci}. ©trofrbmrfm
CfftiicUe« uttb obligatorifdje? Crgnn bee $f<äjßamfdjen ecfntttcbc* mtb 2Bagnermcifter»crcin?

Erfcbeint je ©amStagS unb fofiet per Quartal $r. 1. 80, per 3af)r gr. 7. 20.
Snferate 20 ËtS. per lfpaltige Ißetitjeile, bei größeren Auftragen

entfc-ecbenben SRabatt.

$ürtd), bcn lO. 9ioöc«tticr 1894.

jebes 3Senf(8ejt SeftgReit
fèeljôrf ßeftimmfe StjätigReit.

Ser fjljfltenifdjc Strmufif.
(3Son ©anitätSrat 2>r. StrücEmatm

in 3ieuflofter i. 22R.)

©in in hhgienifcher 23eäte=

hung nocï) fe^r Der6efferungS=
bebürftige? SSefleibungêftiicî ift
ber Strumpf, infofern feine,
gorm oemachtäffigt ift, mäh*
renb fjinfitfjtlicö be? (Stoffes

barin fo ziemlich ©inigfeit Ijerrfdjt, baß SBoHe unb 2Mgogne
borgugiehen finb. @? ift nämlich bie bisher übliche gorm
mit einem nach unten ftart abfaflenben guß burdjau? feine

naturgemäße, ba nur in feltenen gäHen, g. 23. beim Sangen,
ber §acfen höh« fteht als bie Sehe- 23eim Stehen befinbet
ftch bie Sohle im rechten Sßinfel gum Unterfdjenfel, beim
Slbheben ber Sohle »ährenb beS ©ehen? nähert fidj bie

Sehe fogar beffen oorberer Seite, moburch ber ftumpfe SBinfel
in ber 23euge ftch öem rechten nähert, hierauf ift bei ber

iefcigen gorm beS Strumpfe? feine Stiicffidbt genommen, bie

gorm ift baljer eine falfdfe. Siefem llebelftanbe abzuhelfen,
gelingt einer neuen Stricfmeife leidjt; e? ift nur nötig, nach

gertigfteßung beS Hacfen? bie oorftehenben ÜDtafchen ber frei»
gebliebenen Hälfte beS Schafte? nadjeinanber, nicht mit einem
2ftale, aufzunehmen unb in ber SBeife, baß unter jebeSmaltger
Heranziehung nur einer üJtafdje recht? unb linf? geftricft
toirb, big bie legten (oorberften) fOîafdfien alte aufgenommen
finb. ©? entfteht baburdf» bie neue 23erbinbung gmifchen
Schaft unb güßting, abroeichenb bon ber alten, bei ber
nach 2Menbung be? Hacfen? alle freien ÜJtafchen z«gletcg

aufgenommen merben. gügt man gu biefer Steuerung bie
alte ©emohnheit bazu, ben Schaft frau? unb glatt zu ftridfen,
fo läßt fich, ohne ber Schönheit ©intrag zu ttjun, ber güß*
ling mit ber rauhen Seite nach außen tragen, ein Umftanb,
ber infofern bon 23ebeutung ift, at? bie Unebenheit ber fraufen
Seiten bie Haut nicht beläftigt. Stur bei ungewöhnlich tief au?*
gefchuit'.eneu Schuhen mürben bie fraufen ÜJtafcgen fichtbar fein.

©in foldjer Strumpf fä&Iießt bei richtig gegebener Sohlen*
länge be? guße? DoHfommen an; er bilbet feine galten, bie
bei ber alten gorm nur auf abnorm hohen güßett nicht zu
ftanbe fommen unb fo feßr leicht Srucf, Stutftauung, ®e*

fchmulft, Schmeiß unb mit biefem ©rfättung beg guße?, in
zweiter g-olge be? gangen Körper? erzeugen. 35er hhgienifche
Strumpf berbient feinen iiamen mit Stecht, ba er allen 8tn=

forberungen ber ©efunbheitSpflege entfpricht. ©r zeichnet fich
au? burdj 23equemlichfeit (2lnfcßluß), Schönheit (inbem er
feine galten wirft unb bie gormen eine? wohlgebauten guße?
heroortreten läßt), gefunbßeitlichen Stugen (als er Schweiß*
bilöung Permeibet) unb burdj Sparfamfeit. Segtere beruht
in gmet Singen, inbem erften? bie Sahl her SJtafdjen unb
bamit bie Sänge beS gaben? wegen be? 2BegfaHS be? SBinfel?
in ber 23euge be? guße? geringer ift, zweiten? aber barin,
baß ber gaben weniger bicf zu fein braucht, ba ber guß,
fowie bie Hanb bei geringerer äußerer ©rmärmung, fobalb
nur bie Simulation nngeftört ift, bie gäbigfeit befigt, fich

gegen niebrige Temperaturen felbft gu fdjügen. @g wollen
baher biejenigen, bie geneigt finb, fich öiefe? hhgienifchen
Strumpfe? bon Sanität?rat Sr. Mcfmann gu bebienen, ein
nicht gu biete? iDtufter wählen.

für <
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.

praktische Klätter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Waiter Senn-Hoidinghausen.

Band.

Grgau sur die oWelle« Publikationen des schiveiz. Genierbeverews.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischcn Schmiede- und Wagnermeistcrvercins

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

ents^.-echenden Rabatt.

Zürich, den November 18S4.

Zu jedes Menschen Seligkeit
Gehört bestimmte Thätigkeit.

Ter hygienische Strumpf.
(Von Sanitätsrat Dr. Krückmann

in Neukloster i. M.)
Ein in hygienischer Bezie-

hung noch sehr verbesserungs-
bedürftiges Bekleidungsstück ist
der Strumpf, insofern seine.
Form vernachlässigt ist, wäh-
rend hinsichtlich des Stoffes

darin so ziemlich Einigkeit herrscht, daß Wolle und Vigogne
vorzuziehen sind. Es ist nämlich die bisher übliche Form
mit einem nach unten stark abfallenden Fuß durchaus keine

naturgemäße, da nur in seltenen Fällen, z. B. beim Tanzen,
der Hacken höher steht als die Zehe. Beim Stehen befindet
sich die Sohle im rechten Winkel zum Unterschenkel, beim
Abheben der Sohle während des Gehens nähert sich die

Zehe sogar dessen vorderer Seite, wodurch der stumpfe Winkel
in der Beuge sich dem rechten nähert. Hierauf ist bei der

jetzigen Form des Strumpfes keine Rücksicht genommen, die

Form ist daher eine falsche. Diesem Uebelstande abzuhelfen,
gelingt einer neuen Strickweise leicht; es ist nur nötig, nach

Fertigstellung des Hackens die vorstehenden Maschen der frei-
gebliebenen Hälfte des Schaftes nacheinander, nicht mit einem

Male, aufzunehmen und in der Weise, daß unter jedesmaliger
Heranziehung nur einer Masche rechts und links gestrickt

wird, bis die letzten (vordersten) Maschen alle aufgenommen
sind. Es entsteht dadurch die neue Verbindung zwischen
Schaft und Füßling, abweichend von der alten, bei der
nach Vollendung des Hackens alle freien Maschen zugleich

aufgenommen werden. Fügt man zu dieser Neuerung die
alte Gewohnheit dazu, den Schaft kraus und glatt zu stricken,
so läßt sich, ohne der Schönheit Eintrag zu thun, der Füß-
ling mit der rauhen Seite nach außen tragen, ein Umstand,
der insofern von Bedeutung ist, als die Unebenheit der krausen
Seiten die Haut nicht belästigt. Nur bei ungewöhnlich tief aus-
geschnittenen Schuhen würden die krausen Maschen sichtbar sein.

Ein solcher Strumpf schließt bei richtig gegebener Sohlen-
länge des Fußes vollkommen an; er bildet keine Falten, die
bei der alten Form nur auf abnorm hohen Füßen nicht zu
stände kommen und so sehr leicht Druck, Blutstauung, Ge-
schwulst, Schweiß und mit diesem Erkältung des Fußes, in
zweiter Folge des ganzen Körpers erzeugen. Der hygienische
Strumpf verdient seinen Namen mit Recht, da er allen An-
forderungen der Gesundheitspflege entspricht. Er zeichnet sich

aus durch Bequemlichkeit (Anschluß), Schönheit (indem er
keine Falten wirft und die Formen eines wohlgebauten Fußes
hervortreten läßt), gesundheitlichen Nutzen (als er Schweiß-
biloung vermeidet) und durch Sparsamkeit. Letztere beruht
in zwei Dingen, indem erstens die Zahl der Maschen und
damit die Länge des Fadens wegen des Wegfalls des Winkels
in der Beuge des Fußes geringer ist, zweitens aber darin,
daß der Faden weniger dick zu sein braucht, da der Fuß,
sowie die Hand bei geringerer äußerer Erwärmung, sobald

nur die Zirkulation ungestört ist, die Fähigkeit besitzt, sich

gegen niedrige Temperaturen selbst zu schützen. Es wollen
daher diejenigen, die geneigt sind, sich dieses hygienischen
Strumpfes von Sanitätsrat Dr. Krückmann zu bedienen, ein
nicht zu dickes Muster wählen.
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